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V.

In Vollziehung der üanones 130 und 360 des Codex

i. c. und bezugnehmend auf die in den Nuimmlern 39j

und 40 der Kirchenzeitung veröffentlichen Erlasse hat
4er hochwst. Bischof folgende Ernennungen von
Herren Examinatoren vorgenommen :

1. Prüfungsbezirk (französisch sprechender Jura):

Präsident: Mgr. Eugen Folletête, Curé-Doyen, in

Pruntrut.
Mitglieder: Josef Jeker, Curé-Doyen, in Courrendiin.

Emil Josef Chapuis, Curé-Doyen, in

Saignelégier.
Suppléant: Dr. Josef Chappuis, Curé-Doyen, in

Del é mont.

II- Prüfungsbfezirk (Solothurn, Basel Kapitel Laufen

und Bern) :

Präsident: Arnold Walther, Dompropst in Solothurn.

Mitglieder: Mgr. Emil Nihilist, Pfarrer, in Bern.

Thomas Stampfli, D'ekan und Pfarrer, in
Neuendorf.

Suppléante» : Mgr. Arnold Döbeli, Dekan und Pfarrer,

in Bas|el.

Dr. Franz Xaver Schmid, Pfarrer in'

Ailschwil.

III. Prüfungsbezirk (Kanton Luzern und Zug):

Präsident: Mgr. Franz v. Segesser, Stiftspropst und

bischöfl. Kommissar, in Luz|ern.

Mitglieder : Josef Sigrist, Domherr und Dekan, in

Schüpfhleim.
Dr. Andreas Vogel, Pfarrer, in Malters.

Suppléante» : Karl Müller, Professor und Kämmerer, in

Zug.
Dr. Johann Müller, Regens, in Luzern.

IV. Prüfungsb-ezirk (Kanton Aargau) :

Präsident : Albert Karli, Domherr und Dekan, in
Bad|en.

[Mitglieder: Fridolin Meier, Kammerer und Pfarrer,
in Wohleti.

Suppleanten: Dr. Hermann Suter, Pfarrer, in Laufen-

bürg.
Josief Schmid, Pfarrer, in Rheinfelden.

V. Prüfungsbezirk (Kantone Thurgau und Schaff-

hausen):

Präsident: Dr. Josef Schmid, bischöfl. Kommissar und

Direktor, in Fischingen.
Mitglieder: Johann Kornmeier, Domherr und Dekan,

in Fischingen.
Alfped Fink, Dekan und Pfarrer, in Emmis-

hofen.
Siuppleanten : Johann Franz Weber, Dekan und Pfarrer,

in Schaffhausen.

Mgr. Fridolin Suter, päpstl. Hausprälat und
Pfarrer, in Bischofszell.

Ein Notwort an den Klerus.
Religion, Revolution, Evolution.

Innere und äussere Zusammenhänge.
In schweren Stunden
des Vaterlandes.

I.
Wir stehen an einer der grössten Weltwenden.
Oesterreiich ist auseinander gefahren und leidet da

und dort entsietzliiché Not; über es fluten bolschewistische
und nationalistischie Wellen. Der Kaiser, der, leider ver-
geblich, vom ersten Tage der Tronbesteigung an

mit seinen besten Kräften sich bemühte, seinen

jVjölkjern den ersehnten ehrenvollen Frieden zu Ver-

schaffen, hat in einer würdigen Proklamation sein ver-
anfwortungsvolles Amt niedergelegt.

In Deutschland folgten sich Umsturzbewegungen,
Kaiser- und Königabdankung, Regierungsumbildung, volle
Städte- und viersuchte Länderrevolutionen, Uebertritt gros--
ser Landesregimenter zur Revolutionspartei, harte Waf-
fenstillstandsbledingungen und sofortige Annahme der Be-
dingungen. — Wir lerwarteten scharfes und schärfstes
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Kriegsrechts-Verfahren und können dafür ein gewisses
Verständnis jglewinnen. Die Aufreichterhaltung der Hun-
gerblojckade ,aber — bei den Besatzungslasten
du rich die Entente schneidet uns tief in die
Seele: hier wird Menschlichkeit und Billigkeit verletzt
und Boden des Vertrauens für den Völkerbund versenkt.

Mögen die Friedensbedingungen den Geist der Friedens-
note Benedikt XV. und gewisser wertvoller Punkte Wil-
sons erkennen lassen. Die neue deutsche Regierung er-
lässt einen Notschrei wegen der fortgesetzten Hun-
ge r b 1 o;ck a d e ,an Wilson: sonst würden Tausendej
und Abertausende in die Verzweiflung und Millionen in
den Hungertod getrieben. Wir erwarten Verständnis des

warmen Katholiken Fojch und des Völkerrechtlers Wilson,
dessen Einfluss freilich durch die Neuwahlen geschwächt;
ist. — Dlie Entente will nijcht mit dem deutschen Bolsch'e-

wismus verhandeln. Sie hätte durch Mässigung ihn zluj-

rückhalten können. Andererseits hätte eine früh'zei-
tfge, freiwillige, gesetzliche Uebertragung der Kaiser-»

krone an den König von Bayern — was eben
keine Abdankun'g gewesen Wäre — zweifei-
los die Verhältnisse in Bayern gestärkt, gewisse Dinge
unmöglich gemacht und in ganz Deutschland nicht die
kaiserlose, die schreckliche Zeit herbeigeführt, wie die
'Z'w a n g s a b d a nik u n g Kaiser Wilhelms in letzter
Stunde. Wir halten unsere längst ausgesprochene Ueber-

zeugung voll aufrejcht. ,Ein Kaiserreich mit demOkra'-i

tis;chem, mächtigem Einschlag, dessen Ausbau begonnen
hatte unter Münchens weltsympathisch'er Fühl-

rung, hätte die Entente nicht gehindert. — Erzbergerg
tragisches Wort: „Zu spät" erfüllt sich allüberall.

Die deutsche Presse steht zurzeit unter der
Gewalt der Arbeiter- und Soldaten rät c, die
sie knebeln. Den Bürgern graut vor dem Komimenden.
So brachte die 1654 gegründete katholische „Augsburger
Postzeitung" (Zentrumsorgan) letzter Tage eine Erklä-»

rung der Redaktion, dass sie unter der Vorzensur*
'des Arbeiter- und' Soldatenrates stehe; sie erschien mit
einem — bolschewistischen Aufruf und Leitartikel! Die
ebenfalls zensurierte „Köln. Volkszeitung" (Zentrum)
kann etwas freier handeln, doch bemerkt m'att auch dort
Spuren der gewalttätigen und! unfähigen Einmischung
des Arbeiter- und Soldatenrates. Im gleichen Blatte ent-
schuldigt sich dieser A. S. Rat, es sei „aus! Ver-
sehen" die S t r a f a n s t a 11 f ü r g e m ei n e Ver-
b rech er (auch für Raubmörder!) geöffnet worden,
weil die hiebei mitwirkenden auswärtigen Elemente
ohne Ortskenntnis gehandelt hätten Welch' eine)
Verbindung von Ruchlosigkeit, Unfähigkeit und Naivität!
Man reisst die Gewalt an sich und ist nicht fähig, dad
Primitivste richtig zu ordnen! Die Mitglieder der christ-
lichen Gewerkschaften mussten sich öffentlich anerbie-
ten zur Aufrechterhaltung der Ordnung. Und 'der Arbei-
ter- und Soldatenrat, der die Ordnung umgestürzt hat,
ruft nun „R u h e! Ruhe!" in den Zeitungen und schreit
nach guten Leuten, die die öffentliche Ordnung aufrecht-»
erhalten sollen.

Do ich wir müssen uns in schwerster
Stunde der Schweiz zuw'enden.

II.

In der Schweiz folgten sich Generalstreikversuch,
Revolutionsversuich in Zürich, kraftvolles Eingreifen des!

Bundesrates, dessen Aufruf (an das Volk ein mächtiges;
Echo fand, erneute schärfste Ankiindung des General-
Streiks mit sozialistisich-bols'chlewistisChen Forderungen,
ernsteste Ereignisse in Zürich, Kriegsbetrieb der Eisen-

bahnen, Einberufung und Tagung der Bundesversamm-

lung, festestes Auftreten des' Bundesrates! gegenüber streb
kenden Bundesbahnbeamten mit Strafandrohung undl

Strafvollzug.
Es wird möglich sein: 'die Schweiz, die ein

Eiland des Friedens im Weltkrieg war, als Friedensinsel
gesunder sozialer Entwicklung in der sozialen Weltrevolu-»

tion zu erhalten : das Sichweizervolk hat Schweres und;

Sichwerstes durchgemacht; aber es ist nicht
k r i e g s z|e r r i s s e n, nicht todeswund. Es ging
Wohltaten spjendend' durtcb die furchtbare Zeit; es ver-
mochte seine nationalen Gegensätze zu versöhnen ; es

gewann an Ans,eben und internationaler Würdigung seiner

Eigenart.
'Welch »ein Frevel wäre es, den Baum des Vaterlandes

umzuhauen wiegen vieler Ephduschlingen und Wirtschaft-
liehen Misteln, die: nicht Revolution, wohl aber gesunde

Evolution, Umbildung, nijcht Umwälzung ztuj entfernen

vermögen, während der befreite Baumi selbst freudiger
den je zu wachsen vermag.

Alles stürzt.
Aber die katholische Wahrheit, die christlichen

Grundsätze bleiben ewig 'und beleben alle Verhältnisse. '

Wir sind der Ansicht, dass 'den Seelsorgern und Feld-

geistlichen in diesen Tagen eine grosse Aufgabe der

Volksbelehrung zufällt.
Das Volk hungert in diesen Stunden nachl sozialer :

Belehrung auf der Kanzel, durch Presse und Flugblatt. I

Was tut not?

1,'. Religion! Religion ist die Verbindung deS

Menschen mjit Gott, der aus der Natur, in unserem! In-

neren und am herrlichsten im' Leben Jesu uns entgegen-

tritt. Sie geleitet den Einzelmenschen, das Vaterland und

die Völker durch furchtbarste Zeiten'. Auf dem Boden der

Religion, d;er heiligen .10 Geböte, der Bergpredigt, der

Gnadenwelt, des Gottesdienstes: und der heiligen Sakra-

mente steht der Mensch in allen Lagen trotz aller Wit-

terungen der Seele fest. Religion ist Senfkorn und Sauer"

teig Sie vermag jene Erneuerung zu schaffen, die söhn-

vergleichlich in der Epistel des ersten Adventsbnntages
beschrieben ist.

Religion ist auch das innige Verhältnis un-

ter (einander. Wer heutzutage von der Kanzel uutl

würdevoll die unnachahmlichen Worte der Epistel de9

fünften Sonntags najeh Epiphanie mit ein wenig Lebens-

kasuistik begleitet ins Volk hinaus! und hineinrjuft, säet

goldepe, lebendige Körner in die Furjchen. Man gewöhne

sich, solche Zusammjenhänge wörtlich auf die Kanzel

zu bringen. Man 'vergleiche auch' den: Reichtum deh

Epistel djes sechsten Sonntags nach Epibhänie der jetzt!

nachgeholt wird! Jetzt tut die Predigt der Nächstenlieb?

!not.
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V Was tut not? 2. Schutz geg;en Revolution.
(Làsst uns dals 13. Kapitel dies Rom erb riefe's auf die)
Kanzel und diiie Christenlehrkanzel und in die Feldpre-?
digt tragen. Der Bolschewismus der in Rus'sland wie
eine Volksnotwehr begann, riss seine Maske bald her-
unter und zeigte silch als Zerstörer Id'er Familie —
als Vernichtier jedes, auch des bescheidensten Eigen-
turns, als Berau b je r des Naturalreiichtumsi, als Ter-
irorist gegenüber jedem Christ, als Tyrann in derj
kleinen Minderheit gegenüber der geknechteten Mehr-
licit. Umbildung und Fortbildung ist im' Stäatje mög-
lieh. Umwälzung bedeutet Verdam'm'nis, Verhängnis
Schrecknis auf allien Gebieten.

Wer durch dunkle Drohungen mit Gewaltgebrauch,
Gedenkfeiern der russischen unbeschreiblichen
Greuel - Revolution, Umsturzbewegungen und
durch täuschende Verbindungen vernünftiger Forderungen
und gesunder Kritiken mit unchristlichen Gewaltmitteln
vorge'h|t — wirkt b o 1 s ic'hjeiwli s ti s ch. Und esl ist
alsdann unerträgliche Heuchelei, nach' Störung
der öffentlichen Ordnung dem einschreitenden Staat den

Vorwurf zu maichen: er ziehe mi[t Waffengewalt gegen
Volk, Familien, Frauen und Kinder aus. Das bols'c'hewi-
Sftische Schicksal leinzelner deutscher Städte zeigt: mit
welche,m Rechjt die' staatliche Gewialt mit Kraft und
Muss in ernster Stunde einschreitet. Die Truppen, die
in diesen Tagen mit schwersten Opfern das Vaterland
schützen, schützen Kleinodien dies Vaterlandes!. Nicht
Revolution, wohl aber

3. Evolution, Entfaltung, Ausbildung, Umbildung
des Staatswiesens namentlich in sozialer Hinsicht list eine)

Forderung der Zeit und eine wi'chtige kommende Frie-
densarbeit. Welche Evolution

Die Familüe ist dje Urzelle der Gesellschaft.
An sie erging die erste Offenbarung Gottes, an sie zu-
erst das religiös-sittliche Gesetz. An sie erfolgte Gottes
Kultur- und Forts'chrittsbefjehl. An sie wird! der Kinder-
und Menschheitssegen geknüpft. In Sie ward selbst Chri-
stus wunderbar hineingeboren. Sie hat er zur ursprüng-
liehen Einheit, Reinheit und Unauflöslichkeit zurückge-
führt. Sie lerhob [er sakral und sakramental. Welche

unermesslüche Wlelt- und Ewigkeitsreichtümer sind in
der Familie geborgen. Der Bolschewismus gefährdet d i e

Familie. Das sollten sich alle zum' Bewus'stsein legen,

welcher Partei oder welcher sozialen Richtung sie aujcH

angehören. Wer es niCht, glauben will — liasse esl sich

von Reisenden aus Russland, ja selbst von gemässigteren
russischen Sozialismen erzählen. Aus einem gebunden

christlichen Familienleben heraus m'uss die Weiterbil-

dung und Neubildung dfes Vaterlandes erblühen.

Das Privateigentum ist neben einem: gesunden

Kollektivleigentum eine unentbehrliche Entwicklung und

Einrichtung in der Menschheit, wie sie nun einmal min-

destens seit der Erbsünde si;ch ausgestaltet. Das! Eigen-

tumsrecht, das Rlebht a'uf Privateigentum', hat eine na-
tu r re'cht lieble Grundlage in' d!er Menschheit, wie
sie nun leinmal ist. Eine ideale paradiesische Menschheit

könnte vielleicht der Entfaltung des Privateigentums bis

zu einlem gewissen Grade entbehren. Ni'dht einm'al Chri-

stus, dessien ganzes Lebenswerk die Apokalypse in die;

Worte fasst: siehe, i'Ch' mache alles! n e u, verkündete did
radikale Abschaffung dfes Privateigentums und er bahnte
la,geh nicht, Wie fetwlai bei der Sklaverei, dessen all-
mähliche Abschaffung an. Das Privateigentum' er-

gibt sich als Frucht des weiter blickenden Selbsterhäb

tungstriebjes des Mensfchen, Im Gegensatz zum' Tiere.
Das Privateigentum ist ,aujch die beste natürliche: Un-
tcri age der Familie und ein nijcht protzig, sondern sozial
ausgebautes Erbreicht hat seinen tieferen Grund in der

edleren, reinen Familiensorge. Möglichkeit von Privat-
eigentu,m ist aüch die beste Form! der Sicherung des

verdienten, gehobeneren Arbeitslohnes. Das Privateigen-
tum ist endlich auch ein Saatfeld vieler edlen Tugenden
und Strebungen: der Sparsamkeit, der Arbeitsfreudigkeit,
der Rechtlichkeit, der Gerechtigkeit, der Privatinitiative
und Unternehmungsfreudigkeit auf allen Gebieten. Der
ausgebildete Staatssozialismus macht den Menschen zur
Nummer. Freiwillige Gütergemeinschaft ist auf
idealer natürlicher und Übernatürlicher Grundlage bei
hohen Ljebenszielen möglich. Die erste Christengem'eindp
von Jerusalem und unsere Klöster, vor allem gar
die armen Orden, sind leuchtende soziale'
Beispiele. Gütergemeinschaft aus hartem bolschewi-
stischem Zwang führt zum Terrorism'us und kulturellem)
Indifferentismus.

Auf der festen Grundlage von Religion, Familie und'

Eigentum gedeiht die soziale Entfaltung und Umbil-
dung. Die Enzyklika Rerum novarum' ist noch lange
nicht in Fleisch und Blut der Völker übergegangen.

Freilich ist nach' dem hl. Ambrosius das! „Mein"
und „Dein" ein hartes Wort. Das göttliche Gut und
die übernatürlichen Güter sind Gemeineigentum'.

Deswegen hat Gott das Privateigentum mit den
Pflichten des Rechts und der Liebe belastet und'

zu gl je ich verklärt. Thomas von Aquini bemerkt:
in Bezug auf den Gebrauch des Privateigentums'
müsse man, und müssen namentlich die Reichen kom -

munistisch denken, d'. h. freudig zum! öffentlichen
Wohl mitwirken, freudig austeilen; facile tribuere, wie
der Apostel sagt.

Das ist christliche Umbildung des! Eigentums, nicht
Umwälzung. Evolution, nicht Revolution.

Aus diesem Geist wird auch eine ganze soziale
Evolution im Vaterland geboren, anstatt der Révolu-
tion: Hochschätzung jeder Art von Arbeit — Zusam-
menwirken in geistiger, körperlicher und gemischter Ar-
belt — Umbildung des Militarismus in die Volksheere
zum Innenschutz. — Hebung und Förderung des ge-
rechten, genügenden, die Zukunft sichernden Arbeits-
lohnes und seiner Ergänzungen durch die verschiedenen
Arten der Versicherungen — proportionale Heranziey
hung der Steuerkraft, namentlich des Grosskapitalsl —
wirksamer Schutz gegen gewisse Landesschäden des!

Schieber- und Wuchertums und der Grossfinanz Und des
Grosshandels und' jede Art finanzieller Ausbeutung —•

bessere Regelung von Export und Import — Weckung
und Förderung des Sinns für das Glück des' kleinen und:
mittleren Eigentums und für das tüchtige Heraufarbeiten

L
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ijm 'Arbeiter- und Kleinbauernstand — Kampf gegen
jede Art von Vergeudüng und Veralkohblisieru|ng ialüfl

allen Situfen — richtiger Vertretung der verschiedenen
Volksschichten in Parlament und Verwaltung — besslerer

'Einblick des Volkes in die Kontrolle der Lebensmitteln

Versorgung. (Vgl. daztu Kirchenzeitung das Programm'
Ljeo XIII. in seiner Enzyklika Rerum novarum 1916 Nr. 19

vom 11. ;M,ai und die folgenden Nummern.)

Wehren wir der Umwälzung und Zerstörung und
vertrauen wir die Senfkornkraft der religiösen sittlichen
und sozialen Entfaltung — in omni opere bonpi

fructifie a n tes !et erescentes in sci;enti|ai Christi
Dei (vgl. Epistel des letzten Sonntags na'ch Pfingsten).

A. M.

Totentafel.
Die Kiricbe der Vereinigten Staaten von Nord-

amerika bat innfert zehn Tagen zwei hervorragende;

'Mitglieder ihres Episcopates verloren. Am 16. Sept.

starb Kardinal F a r 1 e y, Erzbischof von N e Wi -i

York und am 26. Sept. folgte ihm John Ireland,
Erzbischof von S t'. Paul, int Jlbde n,ach.

J o h n (M u r p h y F ja r 1 e y, erbl ickte das Licht dieser

W|elt ja!m; 20. Apiril 1842 ,z;u Nejwiton Hamilton! ijni der
irischen Grafschaft Armagh. Er studierte zu Marcar-
ton iund Troglin, dann ana nordalmerijkanisch'en Kol-;

leg in Rom 'und würde — dort 1870 Priester und nach'

der Rückkehr in die Heimat Pfarrer zu St., Peter, in'

Drogheda bei Arnfagh. Aber Schon 1872 nahm 'ihn

Erzbischof Mac Closkey von New-York zu seinem Sei-

kretär. Er blieb in dieser Stellung bis 1884 und konnte
hier viel lernen, denn Msgr., M{a:c Closkey wär
als Bischof von Albany und nachher als Erzbischof Von

New-York ein grosser Organisator, der Kirchen und
katholische Lehranstalten schuf und 1875 !als' der erste
Amerikaner mit der Kardinalswürde ausgezeichnet
Wurde. Farley Schrieb sein Lebensbild, als 1885 der Tod
seiner rastlosen Tätigkeit ein Ziel gesetzt hätte. Far-
ley selbst trat Zunädfsft in die Seelsorge als! Rektlorj
der Pfarrkirche zu St. Gabriel in NeW-York; doch wohl
nicht füir läng, denn in der Folge finden wjiri ihn alsi

Rektor des nordamerikanisch'en Kollegs in Rom bisi
1895. In diesem Jahre w!urde er dem Erzbischof von
Newi-York, Msgr. Cärrigon, mit dem| Titel 'eines Bischofs
von Zengin a als Weihbischof beigegeben und nach
Carrigons Hinscheid folgte ihm; Farley als Erzbischof!
von New-York am' 25. September 1902, bezw. 1903,
da erst dann seine Wahl im) Konsistorium verkündet!
wurde. Im Jahre 1911 ernannte ihn Plus X. zum Kar-
dinaipriester von S. Maria sopra' Minerva. Die Aineri-,
leaner bereiteten dem' mit dem' Purpur gesCWmückteni
Oberhirten und Mitbürger einen festlichen Empfang.;
Eine Lungenentzündung hat seinem Wirken ein pl'ötz-
fichés Hält geboten.

Bewegter ist das Leben des verstorbenen Erzbi-
Ahofs von St. Paul in Minnesota, Msgr. John Ire-
land. AuCh seine Wiege stand m Irland, 'zu; Burn-
church in der Grafschaft von Kilkenny, wo' er äm 11.
September 1838 geboren Wurde. Seine Eltern waten)

brave Haindwierk'sleüte, die aus Anlass der groslse«

Hungersnot von 1845—1847 mit so viel Tausenden ihrer

Stammesgenossen die Heimat verliessen, um! im ferifen
A'merika bessere Verhältnisse zu finden. Ihr erster Auf-
enthalt wiar Boston, dann Burlington, weiter für einige
Zeit Chicago, endlich Hessen sie sich in St. Paul dauernd;

nieder. Der junge Johii müssta schon in frühen Jahren
als Milchverträger verdienen helfen, daneben lernte' er|

tiefest,g und batte er Freude am Lesen. In Burling-
ton war er Messdiener gewesen; in, St. P,aul nah'n«

eines Tages Bischof Josef Cretin die beiden Knaben;

John Ireland und Thomas O' Gormondl m'itj sich in die

Kirche und fragte sie, ob' sie! Lust hätten, Priester zu!

werden. Sie bejahten die Frage und er borgte nun für

ihre Studien ; beijde sind später Bischöfe geworden,
Wie ies scheint, erhielt John Ireland Wenigstens einien;

Teil seiner Ausbildung in Frankreich; er Zeigte auelf

später Sympathie für das Land, dessen Spräche ihm)

auch jim Amerika, sehr nützlich ,w|a'r. 1861 'erhielt er diel

Priesterweihe : 'es war kurz nach Ausbruch des Sez|es^

sionskrieges ; sèine erste Anstellung w!ar dife eines' Feld-

Predigers. Er zeichnete sich aus durch Mut und Aus-

dauer, wie auch durch hingebende Fürsorge für das

geistliche und leibliche Wohl der Soldaten und durch

glühenden Patriotismus. Inf selben Geiste; w|lrkte er

nach Beendigung des Krieges, von 1865 an zu St. Paul

in der S eelsorge. Die Stadt im! fernen Westen war 'ein

Sammelpunkt liederlicher Elemente; daher arbeitete' er

mit beispielloser Energie auf sittliche Hebung der Be-t

völkerung hin dutch 'eine gross angelegte Abstinenz-

bewegung, durch' den .Krieg gegen schlechte Theater und

Tanzaül'ässe. Er befasste sich sehr eingehend mit 'd|er

wirtschaftlichen Lage der Massen und erlangte grosse

Kenntnis 'und Gew!andthe;it in der Lösung sozialer 'Miss-

stände. Er benützte hiefür später auch seine Verbin-

düngen mit 'den grossen katholischen Soziologen Frank-

reicti's : den Grafen de Miün,! Henri Lorin. Diese Arbei-

ten gaben ihm' grosses Ansehen 'und erweckten ihnu

Vertrauen von geistlicher und wleltlicher Seitfe. Am

21. Dezember 1875 wiurde John Ireland zum Titular-

bisChof von Maronea gew'eiht und dem! Bischof von St

Paul', Thomas L. GraCe, als Hilfsbijschof beigegeben jj

als der Bis'chbf 1884 auf seine Würde resignierte, traf

der bisherige Coadjutor an seine Stelle. Unterdessen

wiurde die neue Kirchenprovjinz von St. 'Paul organi-

siert; John Ireland trat als erster Erzb'isCbof ä'n; dia

Spitze derselben, am 15. Mai! 1888. Als Bis'chof ver-

folgte Msgr. Ireland seine Ziele mit derselben Unv'er-

drossenbeit. Sein Wappen zeigt in bezeichnender Weise

das Bild d'es hl'. Plan fus! m!i(t der Umschrift „I ch binl

allen alles geworden". Dabei tritt der patriotische, fast

möchte ich sägen nationalistische Zug, stärker hervor.

Er setzte alles daran, der katholischen Kirche im öffent-

liehen Leben der nordamerikanis'chen Union Anerken-

nung und den ihr gebührenden Elfnflüs's Zu erringen.,

Er berührt 'sich da Zum! öftern mit 'dein Bestrebungen

Papst Leo's XIII. Aber Irelands Mittel Waren zuweilen!

kühn, ja verwegen. Er bemühte sich darum, dass alle

Einwänderer verhalten würden, die englis'che Sprache!

?ü lernen in der gew'ijss ians sich richtigen Erkenntnis,
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dass die Einheit der Spräche ein mächtiges Bindeglied
ist für ein Volk. Daj in seiner Kirchenprovinz sich m eh-
rere deutsChschwieizerische Bischöfe befanden, wachte
er ängstlich darüber, dass das deutsche Element gegjen-
über dem iriseh-amerikanischein int Episkopate nicht zu
einer überwiegenden Geltung gelangte. Da die Pfarr-,
schulen für die Katholiken der Union eine starke! finan-
helle Belastung bildein und gerade durch' sie die Schei-
dung der verschiedenen! Nationalitäten sich erhält, suchte
er diese Schüfen unter gewissen Bedingungen durch
ein Abkommen mit den Behörden' zu öffentlichen Selm-
ien zu mächen. Rom gestattete den Versuch in, dem

beiden Ortschaften Faribault und Stillwlater, trotz des

grossen Widerstandes anderer kirchlicher Kreise in
den Vereinigten Staaten; aber die Sache erwli'es sich
in kurzer Zeit als praktisch' Undurchführbar'. Durch-,

drungen von dem Gedanken:, dass die katholische Re-

ligion ihre siegende Kraft bewähre, sobald sie gehörig
gekannt werde, nahm Erzbisehof Ireland 1893 an dem
mit der Weltausstellung in Chicago verbundenen allge-
meinen Religionsparlament teil, an welchem! die Ver-
treter der einzelnen Religionen und Konfessionen die

Anschauungen ihrer Kirchen und religiösen Gemein-
Schäften vortrugen. In manchen Punkten berührten
sich Ireländs Ideen mit denen des merkwürdigen My-
stikers und Missionärs Hecker, des Gründers der Pau-
listen. Als deshalb im Jahre 1899 ein Lebensbild des-

selben erschien, geschriebeü von Elliot und franzö-
sisch bearbeitet von Prof. Klein in iPaiis, so verfasstn

Ireland dazu die Vorrede. Aber dieses Büch rief einer

heftigen Gegenströmung. Manche in demselben ver-
tretene Anschauungen über die grössere religiöse Frei-
Seit der Individuen unter Leitung des M Geistes, über

die Aufgabe der angelsächsischen Katholiken für eine

Gerinnerliehürig der Kirche, über die starke Betonung
der natürlichen Tugenden gegenüber dfcn' übernatürlichen
und der sogenannten aktiven gegenüber dien passiven,

Würden von Leo XIII. untjerm 22. Januar 1899, zu-,

sammengefasst unter dent Namen des „Amerikanis-
mus", verworfen. Erzbischof Ireland kam' in diesem: und)

im darauf folgenden Jahre nach Rom', Um: Explikationen
zu geben, die ziemlich befriedigten. Sein Ansehen in!

Amerika blieb gross, besonders bei den Leitern der Union.

Als im Juli 1899 die amerikanische »Kolonie in Paris

'deim französischen Volke die Statue' des Gen'erals La-

fayette überreichte, war Erzbischof Ireland beauftragt,

bei dieser Feier den Präsidenten der nordamferikanischen,

Union, Mac Kinley, zu vertreten. Er verfügte über

eine hinreissende Beredsamkeit, ein ausgedehntes Wis-

sein und grosse Lijeble zu seiner Kirche wlije zu sieh

nein Lände. Dabei war er streng un seinem eigenen

Lebenswandel und forderte er dasselbe auch von seinen

Priestern, dafür w'är er ihnen aber .auch ein ti eube-.

iorgter Vater. Im Alter von 80 Jahren hat sich sein!

latenreiches Leben geschlossen.

B ' *
Den Professoren aus Engelberg und Sjchwyz reihen

wir dein HHrn. Dt. Ferdinand R as t an, Professor!

am Gymnasium in Luzern. Aulch dieser treffliche Prie-

ster und L|ehrer wurde nalCh ganz kurzem Krankenlager

am Abend d|es 26. Oktober uns entrissen. Die Familie
stammte aus Doppljesjcihwand, Ferdinand war aber am!

24'. Oktober ,in 'Littau geboren und verlebte seine Ju-
gend in Root, das ihm zur zweiten Heinfat würde. Früh
schon verlor ier seinen Vater, trotzdem konnte er sich' ans)

Studium machen und tat les mit musterhaftem Fleiss'ö

an den Gymnasien von Freiburg, Luzern und. Einsie-
dein. Seine theologische Ausbildung fand er in Inns-
brulck, wohin er n.a'dh der Priesterweihe im Jahre 1901

nochmals zurückkehrte, um' mit dem theologischen Dok-
torgrade ausgezeichnet 1904 sein priesterliches! Wirken
zu beginnen. Die ersten sieben Jahre gehölrten der
Seelsorge!; an der Fianziskanerkirche zu Luzern arbei-
'tete Dr. Rast als Vikar. Ein neuer Studienaufenthalt
zu Rom am neuien Bibelinstitut s'c'hloss 1911 diese Periode
ab. Es folgte voin 1912' bis 1918 sieine Lehrtätigkeit am

Gymnasium z|u Luzern ; an der 3. und 4. Klasse. Ernst
Und strenge Gewissenhaftigkeit in der Vorbereitung sei-

ner Lehrstunden und Predigten nebst väterlicher Fürsorge!
für die ihm anvertrauten Schüler waren hervortretende
Züge seines Wirkens. Er redete wenig, aber sicher und

wohlüberlegt. Bei seinem reichen Wissen war er beschei-
den und nahm Rat an. Mit rührender Pietät sorgte er
für seine alte Mutter, die dieser plötzliche Verlust wohl
am schmerzlichsten traf. Freilich hatte ein Herzleiden
Professor Rast daran gemahnt, das's er kaum' ein hohes
Alter erreichen würde; aber es w'ar die Grippe, welche
dieses schnelle Ende herbeiführte. Er lässt bei Kolle-

gen und Schülern ein schönes Andenken zurück'.

Neben den beiden Patres Edmund und Daniel aus
dem Kloster Wyl verlor der Kapuzinerorden eine
andere junge Kraft in P. Beat, dem jüngsten Mitglied
der Ord'cnsfamilie in Luzern. P. Beat, eine kindlich
fromme Sieele, die mit heiliger Freudie dem schönen
Missionsberufe lebte, war 1911 ins:'Noviziat des Kapu?
zinerordens getreten und am 16. September 1912 durch
die Gelübde dessen Mitglied geworden. A'm 29. Juni
1S915 hatte 1er die Priesterweihe erhalten. Etwas über
drei Jahre waren also seiner Arbeit i'm Weinberg dies

fferrn zugemessen, aber er hat sie trelu benützt. Er
entstammte der Familie des Lehrers Kälin in Egg bei
Einsiedieln, war geboren a;m 28. November 1890 und
hatte -in dler Taufe den Nainen Karl erhalten. Er besuchte'
alle Klassen des dortigen Gymnasium's und Lyzeumis', um'

dann na'Ch bestandener Maturitätsprüfung das Kleid des!

heiligen Franziskus zu wählen, in dem er seinen Beruf
und sein GlüCk fand. Er starb am 25. Oktober im' Klo-:

ster auf dem Wesemiin.

Aus den Reihen des Seelsorgeklerus nennen wir zu-
erst den vielverdienten Pfarrer von Mogelsberg,:
Joseph A. Schlei wilier, der am 26. Oktober sein
tätiges Leben s'chloss, erst 35 Jähre alt. Am 16. Juni 1883

zu JonsChwil geboren, aber Bürger von Waldkirch, er-
fuhr er in seinen Studien besonders Förderung dutch:
den damaligen Kaplan von JonsChwil, Heinrich Federer,
sowie HHr. Kammerer Bischofberger. Er studierte a'm!

Kollegium Mariahilf in SChwyz in den Jahren 1900 bis
1905, besuchte darauf die Universitäten Innsbruck (1905
bis 1907) und Freiburg (1907 bis 1908) und bereitete

L
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im Sieminar zu St. Georgen sich auf 'die Priesterweihe
Vor, diie 1er am 27. März 1909 erhielt. Einige Jahre lehrte
er mit grossem! Ges'chick an der Bezirksschule zu Mels'.

Nach einem kurzen Aufenthalte in Oberegg, der se-inej

angegriffene Gesundheit wieder herstellte, übernahm
Jos'eph S'c'beiwiller die Pfarrei Mogeisberg und wirkte
in derselben als trefflicher Seelsorger bis zu seinet
Todeskrankheit. Mit Mut und Entschlossenheit verfocht
er die Rechte der Kirche; er förderte die Presse durch
Verbreitung und Mitarbeit, nahm sich der Bauern und
Arbeiter an. Im Lehramte hatte er bedeutende Kennt-
nisse in der deutschen Literatur und in der Geschichte
seines Landes geoffenbart und viel pädagogisches Ge-
schick. Von seinen Studienjahren her gewannen sein

goldener Humor und seine aufrichtige Freundschaft ihm
die Herzen.

Aus Uri kam die Trauerkunde vom' Hinscheid des

Pfarrers von Attinghausen, Dr. Franz Nager,
der auch das Amt eines Schulinspektors über die Schulen
im untern Teile dieses Kantons versah. Am' 31. Oktober
erlag er einer Lungenentzündung. Er hat sich in der
kurzen Zeit seines Wirkens um das urnerische Schul-

wesen grosse Verdienste erworben. Das Interesse für
die Schule lag ihm so zu sagen im Blute. Sein Vater
Franz Nager, war lange Jahre Rektor des Kollegiums
in Altdorf, Schöpfer der dortigen gewerblichen Fortbil-
dungsschule und eidgenössischer Experte bei den Rekru-
t'enprüfungen. Dr. Franz Nager, heimatrechtig in An-
(dermatt, war zu Altdorf geboren im' Jahre 1881 ; hier
besuchte er die Gemeindeschulen und das Kollegium';
dann begab er sich zum Studium' de:r Philosophie undj

Ulebung in der französischen Sprache nach St. Maurice
im Wallis und für die theologischen Studien drei Jahre
Ua'ch Mailand ins 'erzbischöfliche Seminar, in dem' un-
s'ern innerschweizerischen Kantonen vom alten Collegiuml
Hielveticum her stets einige Freiplätze zur Verfügung
stehen. Nach empfangener Priesterweihe und Primjz be-

gab sich Franz Nager 1907 noch zwei Semester nach

München, wo er sich die Doktorwürde in der Theologie
erwarb am 18, Juli 1908. Nun gings ins praktische
Lieben, erst als Vikar in die Peter- und Pa'ulspfarrei zu|

Zürich-Aiussersihl, dann wurde er im Oktober 1909 als

Kaplan nach Stans berufen. Schon hier nahm er sichl

mit b'esonderm Eifer der Jugend, der schulpflichtigen und
schulentlassenen, an, wie auch desi Vereinsw'esens. Zwei
Jahre später wählte die Gemeinde Attinghausen nach'

dem Rücktritt von Pfarrer Denier Dr. Nager zum' Pfar-
rer. Er war ein tüchtiger Prediger. Im Schulwesen baute
ier auf der Arbeit seines Vaters weiter durch Neuher-
ausgäbe der Schulbücher und Ausbau der gewerblichen
Fortbildungsschule. In den Vereinen wirkte er durch
Vorträge. Er war ein Mann von Autorität, dabei offen
und heiter. Sein Verlust wird in Uri schwer empfunden,
besonders von den Lehrern.

In Schwyz starb an der Grippe Frühmesser Karl
Büeler im Alter von 31 Jahren. Sieben Jahre lag der.
bescheidene und fromme Priester der Seelsorg'e ob, be-
sonders waren die Kinder und Arbeiter Gegenstand sei-
ner liebenden Fürsorge. Dienstfertigkeit und Pflichttreue
wird seinem ganzen Wirken nachgerühmt. Er war 1887

in Steinen geboren und hätte am Kollegium' in Schwyz
und am Seminar in iChur seine Studien gemacht und
im Jahre 1910 die Priesterweihe empfangen. Die Früh-
messerei in Schwyz wiar sein erster und einziger Posten.

Wjie schon erwähnt, hat Frühmesser Büeler besonders
als Leiter des Arbeitervereins sehr verdienstlich gewirkt.

In Chjieri bei Turin erlag P. Massimo Mar-
Co ni der Grippe, ein Tessiner aus Comolongo, der erst
nach Vollendung seiner Studien, die er an der Propa<<

ganda in Rom machte, einige Zeit als Weltpriester die
Pfarrei Someo in der Valle Maggia pastorierte, Chor-
herr von Locarno wurde und dann dem Jesuitenorden
beitrat, um in den Missionen zu arbeiten. Er starb im|

Alter von 41 Jahren.

Aus dem Luz.erner Seelsorgeklerus ist Sonntag den

3. November in. den ersten Morgenstunden Vierhert
Fra'nz Xaver Anderhub in Sursee dem Am
stürm der Seuche erlegen, ein from'mer, pflichteifriger.
Priester, der bei mässiger Begabung durch vorbildlichen
Fleiss und Tugendwandel sein Wirken zu einem slehr ge-

segneten gestaltete. Geboren in Münster äm 24. Okt.

1881, verlebte er hier auch seine Jugendzeit in der Bleich-

matt, wo der Vater eine Mühlewägnerei betrieb. Die

ersten vier Jahre besuchte er in Münster das' Progymna-
sium, dann setzte er die Studien in Luzerti fort bis zur

Priesterweihe, die er am 15. Juli 1906 d'urcb Bischof

Johannes Fidelis Battaglia von Chur empfing, da damals

der neugewählte Bischof von Basel sein Amt noch nicht

angetreten hatte. Etwas über zwei Jahre war der junge
Priester Vikar in Bern, dann drei Jahre in Biel; im Jahre
1911 meldete er sich für die freigéwordene Vierhjerrn-
stelle nach Sursee an und seither bemühte er sich be-

sonders in der Jugend- und Krankenseels'orge die Pflicht
ten des guten Hirten zu erfüllen. In der seiner besondern

Obhut unterstellten Aussengemeinde lies's er die Kapellel

renovieren. Er liebte Stille und Zurückgezogenheit, was

ihn aber nicht hinderte, bei geselligen Zusammenkünften
der Amtsbrüder in heiterer Fröhlichkeit sich, zu beteiligen.

R. I. P. Dr. F. S.

.j Schweizer Zusammenhänge.!
Der Oltener Soviet, eine der tieferen Revolutions*

Ursachen bricht zusammen. Auf ein UltimatuÜm
des Bundesrates vom 16. November an das Oltener

Aktionskomitee erklärte dieses! den Generalstreik auf

heute Mitternacht beendet. Der Ständerat hat in der

gestrigen Nachtsitzung einstimmig die Massnahmen des'

Bundesrates zum Generalstreik genehm' gehalten.
Die christlich-soziale Aufklärung von katholischer

Seite und allen sozial ähnlich gerichteten Kreisen muss!

jetzt erst recht fest dauern. Am 'meisten aber drängt

nun die Durchführung des christlich-sozialen Programms.
Jetzt bricht aus eben diesem Grunde eine Zeit aus-

serordentlichen Wirkens zuj Gunsten der katholischen.

Arbeiter-Vereine und Gesellenvereinfe und Jünglingsver-
eine und für die christlichen Gewerkschaften an. Wer

da zurücktritt oder Barrikaden errichtet, zieht sich' un-

geheure Verantwortung zu. À. Ml
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Aus neuesten Büchereingängen.
1. Dr. Sigm. Waitz, Weihbischof und Generai-

vikar in Feldkirch: „Messopfer und Weltge-rieht."' Predigt am Feste der Engelweihe in Ein-
siedeln. Benziger, Einsiedeln.

2. Bischof Korum, Trier: „Das christlich ei

F a m i 1 i e n 1 e b e n." Hirtenbriefe. PetrusVerlag Trier.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für das Bistum Basel.

Mftt Rücksicht auf die Zeitlage wird die auf den 19.

November ausgekündete Luzerner Kompetenzprüfung a;uft

spätere Zeit verschoben; der Termin wird wieder bekannt
gegeben werden.

Lu zern, den 11. November 1918.

Die Prüfungskommission.
Bei der bischöflichen Kanzlei sind eingegangen :

1. Für Bistumsbedürfnisse: Bern Fr. 162, Allschwil 100,
Rocourt 6, Fahy 15, Spreitenbach 20, Vitznau 10, Zeihen 17.50,
Qrenchen 50, Laupersdorf 25, Sörenberg 11, Wuppenau 15,
Balsthal 70, Mettau 50, Horw 62, Sarmenstorf 61.80, Zell 25,
Oänsbrunnen 6.

2. FürKirchenbauten in der Diaspora: Rocourt Fr. 5.

3. Für das hl. Land: Rocourt Fr. 6.
4. Für den Peterspfennig: Bern Fr. 162, Allschwil 40,

Rocourt 5, Burgdorf 8.
5. Für die Sklavenmission: Rocourt Fr. 4.
6. Für das Seminar: Allschwil Fr. 75, Rocourt 4, Oberdorf 3.

Gilt als Quittung.

Solothurn, den 5. November 1918.

1. Für B i s t u m s b e d ü r f n i s s e : Littau Fr. 16.20, Selzach 25^

Courrendlin 30, Herbetswil 8.50, Matzendorf 34, Eschenz 27,
Walterswil 12, Auw 45, Pfaffnauöl, Bremgarten 55, Reussbühl 25,
Ramiswil 12.60, Neuheim 16, Les Bois 100, Buix 45, Bourrignon
25.55, Grandfontaine 10, Büren 18.60, Gansingen 32, St. Brais 10.50,

Ruswil 159, Flumenthal 10, Lajoux 22.10, Entlebuch40, Cceuve40,
Tänikon 80, Beinwil (Aarg.) 50, Lostorf 30, Mellingen 32, Ballwil 25,

Müllheim 18, Soyhières 32.05, Solothurn 335, Kirchdorf 25, Luzern

(Franziskanerkirche) 100, Uffikon 28, Werthbühl 35, Gebenstorf 25.
2. Für das hl. Land: Grandfontaine Fr. 11, Kirchdorf 20.
3. Für den Peterspfennig: Grandfontaine Fr. 14, Lostorf 12.

4. Für die Sklavenmission: Grandfontaine Fr. 6.

5. Für das Seminar: Grandfontaine Fr. 11, Lajoux 17, Kirchdorf 15.

Gilt als Quittung.

Solothurn, den 11. November 1918.

Die bischöfliche Kanzlei.

Inländische Mission.
a) Ordentliche Beiträge.

Uebertrag Fr. 55,238.25

Kt. Aargau: Wittnau 180; Spreitenbach I. Rate 40;
Kaiserstuhl 100 • •

Kt. Baselland : Aesch 85 ; Allschwil, Hauskollekte
260; Oberwil 26 • • • i

Kt. Bern : Rocourt, Hauskollekte 80 ; Dittingen 9 ;

Courtételle, a) Opfer 46, b) Legat v. Frl. Katha-
rine Domon 100; Mervelier 50 • •

Kt. Glarus : Oberurnen • • • >

Kt. Graubünden : Disentis, löbl. Kloster •

Kt. Luzern : Doppleschwand, Hauskollekte 158 ;

Wolhusen, a) Kirchenopfer 121, b) Privatsamm-
lung 89 ; Meierskappel, Hauskollekte 575 ; Zell,
Hauskollekte 520; Münster, Stiftspfarrei, Haus-
kollekte 215 ; Luzern, Gabe von N. N. 100 ; Hildis-

320.—

371 —

285.—
166.—

20.—

rieden 235 ; Buchrain, Hauskollekte 200 ; Neuen-
kirch, Legat v. Fr. Wwe, Marie Josefa Brunner-
Steinmann sei. von der Nellen 500.

Kt. Schaffhausen : Schaffhausen
Kt. Schwyz : Unteriberg, a) Pfarrei 64.50, b) Filiale

Studen 23.50 ; Küssnacht, Filiale Immensee 10 ;

Innerthal, Hauskollekte 100
Kt. Solothurn : Selzach, a) Hauskollekte 159.50,

b) Einzelgabe 100 ; Oberbuchsiten, Gabe von
Geschw. Bloch 50 ; Kriegstetten 200

Kt. St. Gallen: Weesen 70; Häggenschwil, Gabe
von Ungenannt 10 ; Tübacli, Legat von Jungfrau
Sophie Hanimann sei. 100

Kt. Thurgau : Sitterdorf 50; Kreuzlingen, II. Sdg. 40
Kt. Zug: Zug à conto Beiträge
Kt. Zürich : Rüti, a) Pfarrei 133.55, b) Station Hin-

wil 22; Richterswil 67.50

2,713.—
400.—

198.-

509.50

180.—
90.—

120.—

223.05

Total Fr. 60,833.80

b) Ausserordentliche Beiträge.
Uebertrag Fr. 107,817.37

Kt. Luzern : Legat von Herrn Privatier Alois
Sigrist sei. Heimbergli, Wolhusen „ 1000.—

Total Fr. 108,817.37

c) J a h r z e i t s t i f t u n g e n.
Jahrzeitstiftung von Ungenannt, mit einer hl. Messe

in Burgdorf .Fr. 200 —

Zug, den 2. November 1918.

a) Ordentliche Beiträge.
Uebertrag Fr.

Kt. Aargau : Jonen 240 ; Ehrendingen, von Un-

genannt 40

Kt. Baselland : Reinach, Hauskollekte
Kt. Bern : Chevenez 131 ; Blauen 10 ; Bure 25

Kt. Genf: Genf, deutsche Kaplanei, II. Rate

Kt. Glarus : Schwanden, Opfer und Gaben 123

Oberurnen, II. Rate 76.50 ; Näfels, Nachtrag 50

Kt. Luzern : Pfaffnau, Hauskollekte, III. Rate 200

Luzern, Sentikirchlein, a) Opfer 22, b) Spezial
gaben (à 50 u. 5) 55 ; Rickenbach 603 ; Hasle 300

Römerswil, Armenseelenopfer von N. N. 50

Ettiswil 270

Kt. Obwalden : Durch bischöfliches Kommissariat
a) Sachsein (dabei von N. N. 50, Filiale Flüeli 70,

Stiftung von M. und R. A. 146) 570, b) Lungern
(dabei Filiale Bürgeln 10) 203

Kt. Schaffhausen: Neuhausen 90; Ramsen 11

Kt. Schwyz : Innerthal, Nachtrag
Kt. Solothurn : Herbetswil 30.50 ; Mümliswil

Hägendorf 150

Kt. St. Gallen : Häggenschwil, Gabe von J. J.
Kt. Thurgau : Hl. Kreuz 76.85 ; Frauenfeld 295

Kt. Uri : Seelisberg, Nachtrag
Kt. Wallis: Lötschen 45; Saas-Fee 62; Eisten 40.45

Durch HH. Prof. Walther, Sitten à conto Beiträge
aus dem Mittel- und Unterwallis 1000

Total Fr.

84

60,833.80

280.—

277.65

166.—

188.80

249.50

1,500.-

773.—

101.—

10.—

264.50

20.—

371,85

50.—

1,147.45

66,233.55

b) Ausserordentliche Beiträge.
Uebertrag Fr. 108,817.37

Kt. Uri : Vergabung von N. N. „ 1,250.—

Total Fr, 110,067.37

Zug, den 11. November 1918.

Der Kassier (Postcheck VII 295): Alb. Hausheer, Pfarr-Resig.
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Tarif pr. einspaltige Nonpareille Zeile oder deren Raum :

Ganzjährige Inserate: 12 Cts.
Halb- „ : 14 „* Beziehungsweise 26 mal.

Vierteljähr. Inserate * : 19 Cts.
Einzelne „ : 24 „* Beziehungsweise 13 mal.

Inserate
Tarif für Reklamen: Fr. 1.50 pro Zeile

Fei bedeutenden Aufträgen Rabatt.
Jwsmi£e7i-vl?ma/£r/ie spätestens Diewsfop morgens.

Messopfer und Weltgericht.
tjßrebigt gum Seile her (Engelroeilie in ©nitebeln 1918. Son 3)r. Stegmunb
SBaifc, 2Beit)6iid)of non gelbtird). 32 Seiten. 135 : 205 mm. SBtojdjiert

unb beitfjnitlert 60 £ts., 3U3ÜgIid) 3leuerungs3ufcf)lag.
3n geiïtreidjer SQSeife ipridit ber tiodjttüibigfte $err S2BeiI)biicï)of non

Jyelblir^ Dr. Siegmuttb SBaitj, über bas fji. SDîegopier in Sesie^ung 3um
SBeltgeridjte. (Es jinb IjerrlicÇe äBorte pon Bleibenbem 3Bert, bie bem
gläubigen SBolïe unb bem erhabenen tpriejtertu.m ber Jtirdfie gctnibmel
tpetben, SDSorte pon allgemeiner, unnergängli^er SBebeutung, bie per=
bienen, weiter belannt unb beherzigt ;u roevbeti.

îmrd) alle SBucbhanblungen.
Serlagsan[talt Seti^iger & (So. 31. (6., (Sinjiebeln,

3Balbsl)ut, Äöln a. 9tf)., Strasburg i. (Elf.

Fraefel & Co., St. Gallen
Anstalt für kirchliche Kunst — Gegründet 1883

empfehlen sich zur Lieferung von

Faramenten und Faime»
BHHBBBHiWBHMBHHBBBWBBBMHroiiroilHeBWMBWeMWBBIWeBHBBBBWBBeHtBMHMHBBWHWBWBWIBfr

in solider und stilgerechter Ausführung zu vorteilhaften Frs.se-

Ba.t.lnarerlohtete Sttokerat- und Zalohnung.atellera.
Reich« Auswahl eigener Paramenienstoffe

in vorzUgllsh.r Qualität (Sohwelzar-Fahrlhat).
Kunstgerechte Restauration alter Parement*.
Ferner alle fcirohi. Oefäsae, IKetallgerSte, Statuen,
Krippen, Kreuzwegstationen, Teppiche etc. et«,

Offerten, Kataloge und Analohtsendu-gen auf Wunsch zu Diensten

lllllllllllllllllllülllll

Rekonvalescenten-Heim
Schloss Schwandegg, Menzingen (Zug)

Trefflicher Platz für Reconvalescenten, die nach erstandener
Krankheit Genesung und Stärkung suchen. Sorgsame Pflege
durch Krankenschwestern, Prospekte z. D. P3î7Lz Die Direktion.

bot f.-firnbföi ZSrtfier. Piarrer;

Kinderglüß! :

Jngendglûdî! Jj
Das wahre Efieglîiél

Hiraraclsglücftl

Efceriç,, Käim & Cie., Elmledein

Messweine
empfehlen

P. & J. Gächter, Weinhandl.
z. Felsenburg, Altstätten, Rheintal;

beeidigte Messweinlleferanten

Sichere und rasche Heilung von
wy und dickem Hals
I# HAUT durch uns. Kropf-
1% I I I II I geist. Vollkom. un-Il I U UJL schädl. Hilft auch

in altern u. hartn.
Fällen. Sicherer Erfolg garantiert.
i/2 Flasche Fr. 2.50. 1 Flasche Fr. 4.—
Prompte Zusendung durch die (PlüU)

Jura-Apotheke Biel.

CITROVIN
l'jEMIGft

| SCHWEIZ. CITROVINFABPIK ZOFINGEN j

in der „lircto « und anderen kathol-
Zeitungen und Zeit-
Schriften empfohlenen
Bücher sind prompt

zu beziehen durch die Buchhandlung Räber & Cie., Luzern.

Schweizer. Genossenschaftsbank
Zürich - St. Gallen - Rorschach - Appenzell

Wlartigny - Brig - Ölten - Schwyz
Wir empfehlen uns für alle ins Bankfach einschlagenden Geschäfte :

Entgegennahme v. Geldern geg. Obligationen (4®/4 bis 5<Vo), in Konto Korrent (31/2
bis 4o/o) auf Depositen- und Einlagehelte (4 bis 4V2O/0) auf SparkassabUohlein
(Sparkasse des Sitzes Zürich staatlich konzessioniert, Verzinsung 4V4 u/o),

Aufbewahrung und Verwaltung von offenen und verschlossenen Dépôts.
Die Direktion.

„GLASMALEREI WINTERTHUR"
FILIALEID. KGL. BAYR. HOFGLASMALEREI, F. X. ZETTLËR, München

empfiehlt sich zur Lieferung von

KIRCHENFENSTERN
vom feinsten Glasgemälde bis zur einfachsten Verglasung in
künstlerisch gediegener und technisch solidester Ausführung.
Zu persönlichen Besprechungen und Lieferung von Skizzen und
oooooo Voranschlägen steht gerne zu Diensten OOOOOo

MAX MEYNER, Glasmaler Leiter in Winterthur.

Kurer & Ol inWil, Kanton
St. Gallen

Casein Anstalt fur kirchl. Kunst
empfehlen sich für Lieferung
ihrer solid und kunstgerecht in
eigenen Ateliers hergestellten

Paramente

Kirchenfahnen

Vereinsfahnen

wie auch aller kirchlichen Oe-
fässe, Metallgeräte etc. etc.

Kelche

Stolen Monstranzen

Pluviale Leuchter

Spitzen Lampen

Teppiche Statuen

Blumen Gemälde

Reparaturen Stationen

Offerten, Kataloge und Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

— abgespielte und zer-
— brochene kaufen j»

zu Neuverarbeitung «•»
— per Kilogr. Fr. 2.— «—

Ê Kaisers Cie., Bern 1
SS :: Marktgasse ::

wiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiP
Sautier & Cie.

in Luzern
Kapellplatz lO — Erlacherhof
empfehlen sich für alle ins Bankfach

einschlagenden Geschäfte.

MESSWEIN
stets prima Qualitäten

J. Fuchs-Weiss, Zug.
beeidigter Messweinlieferant.

Venerabili clero.
Vinum de vite me-

rum ad es, Euchari«
stiam confieiendam
a s. Eeclesia prae-
scriptum commendat
Domus
Bucher et Kariiiaus
a rev. Epiacopo jure
juraado ad acta

Schlotsberg Lucerm

S O.S.B, i

• ausgezeichnet durch päpstl.Schreiben ;
{ und bischöfliche Empfehlungen {?*••••••«r Zu Gott, mein Kind,! :

- -
,1. Bändchen: j

: Für Anfänger und Erstbeichtende :
• II. Bündchen : j
: Für Firmlinge und Erstkommuri|kanten :
: Hinaus ins Leben j
] Mit ins Leben j

" Der Mann im Leben j
• Die Hausfrau nach Gottes j
] Herzen I
| Licht und Kraft S

s zur Himmels-Wanderschaft j
| Heilandsquellen j
| Die hl. Sühnungsmesse :

: der Volksschule — 3 Bände :
| Vorwärts, aufwärts :

{ Durch alle Buchhandlungen «

K »MS
{ Einsiedeln •

{ Waldshut, Cölna.Rh., StrassburgLE. Î

in jeder Qualität bei

Räber & Cie.


	

